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Ganz Deutschland griitzt die Jugend der Welt!
Morgen beginnt der friedliche Kampf nm den olympischen Lorbeer — S3 Rationen am Start
Sm Zeichen- er fünf Ringe

Von vr . kielt

Ssllbssuttksgisi ' ctss kslcbsspotttillnsts
uott Ssuiüiirsr ctss Dkl..

Es ist kein Zufall , daß die Olympischen
Spiele gerade im Volk der Hellenen entstanden
und daß dieser Ausdruck der Blutsgememschaft
im arischen Volk der Griechen zugleich die
höchste Gestaltung der hellenischen Welt¬
anschauung war : Einheit von Körper und
Geist und Auslese auf Grund der Leistung und
deS Kampfes . Auch die Hellenen litten an dem
Erbübel der arischen Völker, auch ihnen fehlte
die letzte Zusammenfassung , die politische Ein¬
heit . Einmal im Ablauf von vier Jahren in¬
dessen fühlten sie sich als ein Volk, als
Sprossen eines  Blutes und als eine  große
kulturelle Gemeinschaft. Und wenn die Olym¬
pischen Spiele eingebaut wurden in die kul-
tischen Handlungen deS Volkes, wenn dem
olympischen Sieger die höchsten Ehren erwie¬
st» wurden , so war das nichts anderes als ein
Bekenntnis zu den gesunden Kräften , die be-
rufen waren , das Volk zu erhalten.

Als deutsche Gelehrte durch ihre Forschun¬
gen und Ausgrabungen den Völkern der Welt
das alte Hellas neu geschenkt hatten , da begann
auch der Gedanke Raum zu finden , daß die
alten Olympischen Spiele auch den Menschen
der neuen Zeit etwas zu sagen haben . Aller¬
dings kann nicht übersehen werden , daß die
neuen Olympischen Spiele weitgehend anders
sind als die Olympischen Spiele der Griechen.
Wenn im alten Griechenland nur dieHelIe -
nen,  also die Glieder eines Volkes teilneh-
men durften , gleich, wo sie wohnten , ob in
Griechenland selbst oder in Unteritalien oder
in Kleinasien , so ging dieser Gedanke not¬
wendig verloren hei der Neugestaltung der
Spiele , die durchgeführt wurden in einer Zeit,
in der sich zwar der Gesichtskreis der Völ¬
ker gewaltig erweitert hatte , auf der
anderen Seite aber auch die instinktiven
Erkenntnisse der Griechen von Rasse und
Blut verloren gegangen waren . So um¬
faßte nun der Olympische Gedanke alle
Menschen und alle Rasten schlechthin; auch die
Wettkämpfe sind naturgemäß nicht ganz die-

Ser heutige Tag:
Ehrung der Gefallenen des Weltkrieges

am Ehrenmal Unter den Linden durch den
Internationalen Olympischen Ausschuß —
Vorbeimarsch des Ehrenbataillons — Emp¬
fang des Internationalen Olympischen Aus¬
schusses durch Ministerpräsident General¬
oberst Göring im Alten Museum — 12.«« Uhr:
28 6«« Mitglieder der Hitler - Jugend , des
Jungvolks und des BdM . marschieren ,m
Lustgarten auf , wo Reichsjugendführer Bal¬
dur von Schirach, Reichssportführer von
Tschammer und Osten und die Reichsminister
Rust und Dr. Goebbels die Jugend der Welt
grüßen werden — 12.8« Uhr: Eintreffen des
Olympischen Feuers im Lustgarten, Hitler-
Jugend hütet das Feuer bis 16.0« Uhr —
13.VV Uhr: Empfang beim Führer in der
Reichskanzlei — Fahrt des Internationalen
Olympischen Ausschusses zum Reichssportfeld
— 16.VV Uhr: Das Olympische Feuer wird
zum Stadion gebracht — Eröffnungsfeier im
Stadion : Deutschland» und Horst - Wessel-
Lied, Olympia -Fanfaren , Histung der Flag¬
gen aller beteiligten Rationen durch eine Ab¬
teilung der Kriegsmarine , Ansprachen deS
Baron de Coubertin und des Präsidenten,
Exzellenz Lewald, Eröffnung der XI . Olym¬
pischen Spiele durch den Führer, Histung de,
Olympia -Flagge , Salutschietzen der Artil¬
lerie, Auflasten von 30 00« Brieftauben,
Olhmpiafansaren und Olympische Hymne,
Entzündung deS Olympischen Feners , Ueber-
reichung des Oelzweiges von Olympia an den
Führer durch den Marathonsieger von 1898»
Eidesleistung . , , ^ ^ ^

Die Spiele beginnen
Seil mehr als drei Jahren erwarleken wir voll Freude und Zuversicht den Tag

der die Eröffnung der Spiele einleitek. Aus aller Welt sind nun unsere Gäste»denen
wir die Versicherung sportlicher olympischer Gastfreundschaft entgegengesandk haben,
herbeigeströmt. Berlin , in diesen Tagen die sportliche Hauptstadt der Melk, Hai
das festlichste Kleid angelegt. Wochen der Freude und des Erlebens liegen vor uns.
Mögen sie in den Herzen nicht nur unserer Gäste, sondern aller Völker der Erde
zu einem stets wachsenden Verständnis für die völkerverbindenden Ideale des
olympischen Gedankens führen.

Reichssporkführerv. Tschammer und  Osten.

„Wer hatte an solche LrsMlmg gedacht"
Me Jahre der Vorbereitung der XI. Olympischen Spiele sind vorüber, die letzten

Stunden harter Anspannung liegen hinter uns. Der Tag des Festes ist gekommen,
und wir sehen der Feier freudigen Herzens entgegen. Alle unsere Erwartungen
sind übertroffen. Wer hätte je vorher an solche Erfüllung gedacht. Das neue
Deutschland hak sie «ns gegeben. Unser Führe ? und Reichskanzler verlieh unserer
Arbeit seinen Schwung und seine Kraft, nnd so steht heute eine Kampfstärke vor
unseren Augen, die in der Welt nicht ihresgleichen hak, und die Völker der Erde
kommen zu uns in einer Zahl, wie es nie zuvor der Fall war. Me Reichshaupt,
fiadk Berlin hat sich in eine wahre Feststadk verwandelt; freudige Scharen von
Deutschen und Ausländern aus aller Welk durchziehen zu Tausenden ihre reich
geschmückten Straßen . Den fremden Sportsmannschaften ist von der ganzen Bevöl¬
kerung ein von ihnen mit Freude, Dank und Ueberrafchung empfundener Empfang
bereitet. Möge über diesem Fest olympischer Frieden walten und möge es so ver¬
laufen, daß sich unsere Gäste bis an das Ende ihres Lebens der Stunden in den
olympischen Kampfstätten mit Freude erinnern!

Dr. Th. Lewald,
Präsident des Organisatronskomikees
für die XI. Olympiade Berlin 1936

selben geblieben. Lauf , Sprung und Wurf blie¬
ben der Kern der Olympischen Spiele , aber
dazu sind eine Reihe von Uebungen gekommen,
die sich im Lauf der Zeit als sportliche Spiele
bewahrten . Die Reichhaltigkeit der Kampf¬
arten ist stark erweitert worden , dagegen
nahmen bisher die kulturellen und geistigen
Wettbewerbe nur einen Bruchteil von dem
Raum ein, den sie bei den Alten hatten . Erst
in jüngster Zeit ist dies wieder anders gewor¬
den. Die Olympischen Spiele 1936 in Berlin
werden vor allem auch wieder eine Olympiade
des Geistes sein. Musiker und Bildhauer , Maler
und Dichter messen ihre Kräfte und stellen
ihre Werke dem Olympischen Preisgericht znm
Urteil . Eines ist zu allen Zeiten geblieben : die
grundlegende Idee , der Gedanke, daß es eine
Zeit geben muß , in der Kampf und Haß ver¬
schwinden und die Menschen sich als Brüder
fühlen.

Als die Olympischen Spiele 1936 seinerzeit
Deutschland, besser gesagt, oer Reichshauptstadt
Berlin übertragen wmLen , da herrschten noch
Zerrüttung und Klassenkampf in Deutschland.
Fast haben wir jene furchtbare Zeit schon ver¬
gessen und wir können uns kaum mehr vor¬
stellen, wie Wohl die Olympischen Spiele 1936
ausgesehen hätten , wenn nicht der Führer die
Aenderung der gesamten politischen, wirtschaft¬
lichen uns kulturellen Verhältnisse gestaltet
hätte . Vielleicht würde in Deutschland heute
auch wie in Spanien sich das Volk in sich selbst
zerfleischen, vielleicht würden Schüsse in den
Straßen fallen und das ganze Land eine Beute
des Aufruhrs und der Vernichtung sein, viel¬
leicht würden auch in Deutschland Kirchen
brennen oder wenigstens wie in Frankreich die
Wirtschaft von fortgesetzten Unruhen und
Streiks erschüttert werden . Nichts kann deut¬
licher und greller die verheerende Wirkung der
marxistischen Utopien - beleuchten, als die Tat¬
sache, daß die von den marxistischen Verführern
zusammengerufene „Olympiade der Volks¬
front " in Barcelona schon in ihrem Beginn
zusammenbrach im Feuer eines mörderischen
Klassenkampfes. So wie hier die bolschewistische
Anarchie ihr eigenes Werk vernichtete, so
wären auch in Deutschland Reich und Volk'

zerrüttet worden vom unsinnigen Kampf der
Volksgenossen gegeneinander . Wie aber kann
man von Verständnis der Völker und von
Verbrüderung der Menschen reden, wenn die
„Nächsten" schon sich wüten - bekämpfen und
sich gegenseitig Niederschlagen?

Dank der Sicherung des völkischen Lebens
im Dritten Reich konnten die organisatorischen
Vorbereitungen  für die Olympischen
Spiele in einem Umfang und in einem Aus¬
maß vorgenommen werden , wie noch nie
zuvor rn einem anderen Land.  Un¬
übertrefflich glaubte man die Spiele in Los
Angeles ausgerichtet zu haben . Ohne den Er¬
eignissen vorzugreifen , können wir heute schon
sagen, daß jä »es Land in Zukunft schwer tun
wird , das Vorbill » von Berlin 1936 zu er¬
reichen oder gar zu übertreffen . Auch dem Aus¬
länder wird die Vorbereitung und Durchfüh¬
rung der Olympischen Spiele und das gast¬
gebende Land ein Beispiel dafür sein, wie Ord¬
nung , Einheit , Selbstzucht und verantwor¬
tungsbewußte Zusammenarbeit ein Werk för¬
dern und gestalten können. Allen Besuchern
der Olympischen Spiele wird der Ablauf die¬
ses Festes ein Beweis sein für die neu er¬
wachte Kraft und den Zukunftswillen des
deutschen Volkes.

Die nationalsozialistische Weltanschauung
mußte auch eine neue Einstellung des deutschen
Volkes gegenüber olympischen Kämpfen und
Siegen mit sich bringen . Der Nationalsozialis¬
mus als Weltanschauung schätzt den Kampf
als ein erhaltendes Prinzip , als ein Mittel zur
Förderung und Auslese aller Kräfte . Immer
aber kann nur der ehrliche  Kampf die
Kräfte der einzelnen und der Nation fördern.
Nicht der Sieg  ist entscheidet », sondern die
Gesinnung,  aus der die Leistung geboren
wurde.

So wurde schon die Vorbereitung von der
deutschen Sportführung mit allem Ernst und
Nachdruck ausgenommen .' Gleichzeitig ftand
diefe gesamte Vorarbeit aber auch im Zeichen
«n erer Weltanschauung . ES hat sich in Fach¬
kreisen jetzt schon die Auseinandersetzung dar¬
über bemerkbar -gemacht, ob die Art der

Ser Führer wieber in Berlin
Berlin , 31. Juli >

Der Führer und Reichskanzler
traf am Freitag nachmittag um 16 Nhr von
München kommend auf dem Flughafen Tem¬
pelhof unerwartet mit seiner ständigen Be¬
gleitung ein . Er wurde von den dort zum
Empfang des italienischen Kronprinzen an¬
wesenden italienischen und deutschen Persön-
lichkeiten begeistert begrüßt . Auch die vielen
Zuschauer des gleichzeitig stattsindenden
Großslugtages auf dem Tempelhofer Flug¬
hafen jubelten dem Führer zu. .

*

Der italienische Kronprinz Umberto,
der als begeisterter Sportsmann den Olym¬
pischen Spielen Berlin 1936 beiwohnen wird,
traf am Freitag um 16.10 Uhr mit einem
Sonderflugzeug auf dem Flughafen in Tem-
pelhos ein . Der Reichsminister des Aeußern,'
Frhr . von Neurath,  der in Begleitung
des Chefs des Protokolls , Gesandten von
Bülow - Schwandte,  auf dem Tempel-
Hofer Flughafen erschienen war , hieß den
hohen italienischen Gast im Namen des
Führers und der Reichsregierung herzlich
rn der Reichshauptstadt willkommen.

Sie SlWvWMe
eilt dmch JeulWM

Hellendorf (Sachsen), 31. Juli.
Pünktlich um 11.45 Uhr kündeten die Olym¬

pischen Fanfaren in Hellendorf die Ankunft
des letzten Fackelläufers aus tschechoslowaki¬
schem Gebiete an . An der Grenze übernahm
der erste deutsche Läufer Zollbeamter Ober-
turuwart Goldammer,  von feinem tsche¬
choslowakischen Sportkameraden die bren¬
nende Fackel und entzündete damit auf dem
Altar am historischen Rundteil in Hellendorf
das Olympische Feuer . Unbeschreibliche Be-
geifterung begleitete die Ankunft der Olym¬
pischen Flamme.

Das Olympische Feuer erreichte gestern
nachmittag Dresden und langte gegen Mit¬
ternacht bei Liebenwerda auf preußischem
Gebiet an.

tnrvkio
' > Berlin.  31 . Ju>

In der Arbeitssitzung am Freitag besck
das Internationale Olympische Komitee
36 zu 27 Stimmen , die XII . Olhmpisi
Spiele 194« nach Tokio zu vergeben.

deutschen Vorbereitungen  richtig
sei und es ist nicht unmöglich , daß nach den
Olympischen Spielen diese Auseinandersetzung
schärfere Formen annimmt , wenn beispiels-
weise die Amerikaner ihre Siege nach Hause
gebracht haben . In der Vorbereitungsarbeit
auf die Spiele , wie in der besamten Sportaus¬
fassung können wir ja zwei Typen unterschei¬
den: Eine Gruppe , vor allem die westliche»
Völker, mit dem hervorstechenden BeispiH
Amerika, schätzt die individuelle  Vor-
bereitung des einzelnen Athleten ; in der an¬
deren Ländergruvpe steht die gesamte Vorberei¬
tung im Zeichen der Mannschaft. (Deutsch,
land , Japan , Italien .) >

Selbstverständlich wird jede dieser Borberei¬
tungsarten versuchen, möglichst viele Siege
herauszuholen . Entscheidend ist für unS aber
nicht nur der Sieg , sondern auch die Frage,
wie er errungen wurde . Es kann keinen
Zweifel darüber geben, daß die Vorbereitung
in der Mannschaft am besten der Weltanschau¬
ung des Nationalsozialismus und unserer gan¬
zen Lebensauffassung entspricht . Der einzelne
hat sich als Glied einer großen Kette zu fühlen
und wenn er an einer besonders wichtige»



Stelle eingebaut ist, so soll ihm das niemals
Grund zur Ueberhebung sein, sondern nur zu
stärkerer Verantwortung und zu erhöhtem
Einsatz.

Unter diesen Gesichtspunkten erfolgte auch
dieAusle >ederdeutschenAthleten.
Württemberg  kann trotz seines räumlich
geringen Umfanges stolz darauf sein, sobiele
Wettkämpfer für Deutschland gestellt zu haben,
wie dies tatsächlich der Fall ist. Dabei wissen
wir ja, daß cs leicht noch einige mehr hätten
werden können, wenn nicht unglückliche Um¬
stände und Zufälle den einen oder anderen
unserer Kämpfer beeinträchtigt hätten, Um¬
stände, die nicht vom Willen des einzelnen ab-
hängen und mit denen immer gerechnet wer¬
den muß. Unsere Läufer, Springer und unsere
Werfer, die Ringer, Gewichtheber und Boxer,
die Fechter und die Kanufahrer aus unserem
Gau werden der Verantwortung bewußt sein,
die ihnen niit der Ehre zuteil wurde, für
Deutschland zu kämpfen und sie werden selbst
da ehrenvoll kämpfen, wo ihnen ein Sieg un¬
möglich sein sollte.

Wir glauben, daß die Nachwirkungen
derOlympischenSpiele  nicht weniger
wertvoll sein werden als die Vorbereitung und
die Spiele selbst. Politisch erwarten wir von
den Olympischen Spielen eine Zerstreuung all
der Verleumdungen des neuen Deutschlands
und eine ehrliche Anerkennung unseres Wol-
lens und Wirkens.

Was die Leibesübungen  betrifft , so
glauben wir, daß von den Olympischen Spie¬
len eine gewaltige Förderung  aus¬
gehen wird, die uns in den nächsten Jahren
ermöglichen soll, noch mehr als bisher diese
Leibesübungen zu einem entscheidenden Faktor
in der Erziehung und im Gesamtaufbau un
seres Volkes zu machen.

5Seiilsche WdMdMen
im Olympischen Knnstwettbewerb

e Berlin, 31. Juli.
23 Nationen mit ungefähr 900 Werten

haben sich am Olympischen Kunstwettbewerb
beteiligt, der seine Krönung durch die feier¬
liche Eröffnung der Olympischen Kunstaus¬
stellung in den Ausstellungshallen am Kaiser¬
damm am Freitag mittag erfuhr. In An¬
wesenheit von zahlreichen Mitgliedern des
Internationalen Olympischen Ausschusses,
des Diplomatischen Korps und zahlreicher
anderer Ehrengäste eröffnete - er Präsident
des Organisationsausschusses, Staatssekre¬
tär a . D. L e w a l d die Ausstellung, in dem
er den an der Kunstausstellung beteiligten
23 Nationen den Dank aussprach und den
glücklichen Gedanken des Begründers der
Olympischen Spiele, Baron Pierre de Con-
bertin.  Pries , mit den sportlichen Kämpfen
Wettbewerbe der schönen Künste zu verbin¬
den. Gleichzeitig gab er bekannt, daß ein
großer Europäer , der in aller Welt berühmte
schwedische Forscher Dr. Sven Hedin,  am
5. August im Stadion an die dort versam¬
melte Menge und die aktiven Kämpfer eine
Ansprache richten wird, wie es Herodot und
Thukydides im alten Olympia getan haben.

Stürmischer Beifall begleitete die Verkün¬
dung der Sieger im Olympischen Knnstwett¬
bewerb, in dem die deutschen Wett¬
kampfteilnehmer nicht weniger
als sünf Goldene , fünf Silberne
und zwei Bronzene Medaillen
erringen konnten — der bisher
größte deutsche Erfolg bei den
Olympischen  K u n st w e t t be  w erben.
Der zweite deutsche Staat Oesterreich

klm Vorabend der Schlacht
Das gesamte deutsche Volk, dem Aufruf des Führers Folge leistend, bereitet

sich darauf vor, die Jugend von 53 Nationen mit offenen Armen zu empfangen.
Stolz auf Ke Ehre, die ihnen vom Internationalen Olympischen Komitee erwiesen
wurde, find Dr. Lewald, Carl Ritter von Halt und Herzog Adolf Friedrich zn
Mecklenburg, unterstützt von Carl Mein und in ausgezeichneterZusammenarbeit
mit von Tschammer und Osten und dem deutschen Olympischen Ausschuß damit
beschäftigt, eine Organisation zu vollenden, die die Bewunderung der ganzen Welt
erwecken wird.

Die am heiligen Feuer von Olympia entzündete Fackel ist unterwegs: Bon
Hand zu Hand weikergegeben, wird sie am 1. August im Olympischen Stadion zur
selben Stunde e'mtreffen, wo die eherne Glocke mit vollem Klange die Eröffnung
der Spiele der XI. Olympiade einläuten wird. Nach Len Wettkämpfen werden
die Sieger, die Stirne mit den Lorbeerkränzen umwunden, vorbeiziehen und, wie
ich zu hoffen wage, wird jeder Mitkämpfer in seine Heimat mit dem Oelzweig
zuräckkehren, dem Sinnbild des olympischen Friedens , der von der ganzen Welk
mit lauter Stimme gefordert wird zum Schuh der Kultur und zum Heile der Völker.

Graf de Baillet - Lakour
, „ Präsident des Internationalen Olyn: ^ 5 -:es.

Den Mannen
der neuzeitlichen Olympischen GpE

. 3n dem Augenblick, da Deutschlands Bemühungen um einen glänzenden Verlauf
der Xl. Olympischen Spiele nun bald mit dem verdienten Erfolg gekrönt sein
werden, gilt mein dankbares Gedenken denjenigen Männern , die mir vor nunmehr
40 Jahren beigestanden haben, als es galt, den in Vergessenheit geratenen olym¬
pischen Geist zu neuem Leben zu erwecken und so die Voraussetzungenzu schaffen
ftrr den uns jetzt bevorstehenden gewaltigen Höhepunkt. König Constantin von
Griechenland, der schwedische General General Victor Balck, der ehrwürdige
A. S . Laffan, der frühere Leiter des englischen Collegs in Cheltenham, der ameri¬
kanische Professor William M . Sloane — jene treuen und erlauchten Freunde
aus der Geburisstunde der modernen olympischen Spiele weilen nicht mehr unter
den Lebenden. Als Architekt des Tempels, den sie mit mir gemeinsam entworfen
haben»zolle ich ihnen in dankbarer Zuneigung den verdienten Tribut. Ihnen, aber
auch allen neuen Mitarbeitern , die nach ihrem Hinscheiden beigekragen haben zur
Festigung und Verschönerung des von ihnen errichteten Gebäudes, gilt mein Dank!

Am 27. Juli 1936

Im ersten Jahre der XI. Olympiade. ^
Pierre deCou berkin.

konnte eine Goldene, eine Silberne und eine
Bronzene Medaille erringen.

In einer Rede über Kunst und Sport
führte Minister Dr - Goebbels  aus:

Kunst und Sport sind moderne Lebensfor¬
men. Beide werden im tiefsten Grund aus
der Seele der Völker gestaltet. Hier sind ihre
Spitzenergebnisse im Jahre 1936 in Berlin
zu einer Internationalen Gesamtschau ver-
einigt. Das neue Deutschland grüßt Sie und
heißt Sie von Herzen willkommen. Möge aus
den großen internationalen Wettbewerben
des Jahres 1936 in Berlin reicher Segen
nicht nur für Deutschland, sondern für all?
Völker entspringen! Das deutsche Volk, sein
Führer und seine Regierung wünschen und
wollen das.

In diesem Sinne begrüße ich die Künstler
und Sportler der Welt in der Hauptstadt
des Deutschen Reiches und erkläre die Inter¬
nationale Olympische Kunstausstellung des
Jahres 1936 in Berlin für eröffnet.'

Dr. SsMelsM der Wellsreffe
Berlin , 31. Juli.

Reichsminister Dr . Goebbels  empfing
zu Beginn der Olympischen Spiele die nam¬
haftesten Vertreter der Weltpresse und rich¬
tete folgende Ansprache an sie:

„Sie alle sollen hier in Berlin als will¬

kommene Gäste empfangen und bewirtet wer¬
den und niemanden von Ihnen wird seine
Ueberzeugung verwehrt. Es liegt nun nichts
näher, als zu erwarten, daß, wenn Deutsch¬
land die Ueberzeugung seiner Gäste respektiert,
auch die Gäste die Ueberzeugung des jungen
Deutschland respektieren."

Reichsminister Tr . Goebbels verwahrte
sich mit Nachdruck gegen den Vorwurf , daß
Deutschland die Absicht habe, mit den Olym¬
pischen Spielen Propaganda für seinen
Staat zu betreiben. „Ich kann Sie versichern,
daß das nicht der Fall ist. Wenn es der Fall
wäre, würde ich es vermutlich wissen! (Hei-
tcrkeit.) Deutschland ist allerdings gewillt,
sich seinen Güsten selbstverständlich von der
besten Seite zu zeigen. Das gebietet uns die
Höflichkeit, hat jedoch mit Politischer Pro¬
paganda nichts zu tun . Wir möchten, daß
Sie Deutschland so sehen, wie es ist, und
wir haben nicht die Absicht,
Ihnen Potemkinsche Dörfer vor
Augen zu führen !'  Neichsminister Dr.
Goebbels forderte die ausländischen Jour¬
nalisten auf, das deutsche Volk bei seiner
Arbeit und bei seinen Festesfreuden zu be¬
obachten. Sie würden dann wahrscheinlich
an den lachenden Gesichtern feststellen, daß
das deutsche Volk in den letzten drei Jahren
besser und glücklicher geworden sei.

HMW I.
zur Mser-Ksnsereuz

von Deutschland und Jtalie « angenomme»
Berlin, 31. Juli . «l

Der Reichsminister des Auswärtigen, Frei«
Herr v. Neurath,  empfing am Freitag den!
britischen und den französischen Botschafter!.'
sowie den belgischen Gesandten und teilte ihnen
mit, daß die deutsche Regierung die Einladung
der drei Regierungen zu einer Fünfmächte¬
besprechung über einen Westpakt annehme. Er
wies besonders darauf hin, daß diese Bespre- '
chuug in jeder Hinsicht, auch wegen des Pro - )
gramms, sorgfältiger diplomatischer Borberei- ,
tmig bedürfe. Der italienische Botschafter
wurde im gleichen Sinne unterrichtet.

lieber die grundsätzliche Bereitschaft Ita¬
liens zur Teilnahme an der Konferenz der
fünf Locarnomüchtc wird soeben folgende
amtliche Meldung ausgcgebeu: „Ter Außen¬
minister Graf Ciano hat den französischen
Botschafter sowie den englischen und belgi¬
schen Geschäftsträger empfangen und hat sie
in Beantwortung ihrer Mitteilung vom
24. Juli davon unterrichtet, daß die italie¬
nische Regierung grundsätzlich gern an der
Konferenz der fünf Locarnomächte, deren
Datum noch zu vereinbaren sei, teilnehmen
werde. Er hat hinzugefügt, daß die italie¬
nische Regierung es als nützlich erachte, daß
die Konferenz durch einen geeigneten Ge¬
dankenaustausch aus den ordentlichen diplo¬
matischen Weg im Interesse ihrer hohen
Ziele gebührend vorbereitet werde. Von die¬
ser Mitteilung hat Graf Ciano den deutschen
Botschafter benachrichtigt"

Reichsminister Dr. Goebbels ging nun auf
den Einwand ein, daß die deutsche Presse
nicht mehr ihrer Meinung entsprechend
schrciben dürfe. Der Neichsminister rief die
deutschen Journalisten als Zeugen dafür
auf, daß die Presse heute in Deutschland
wieder große nationale Interessen und Auf¬
gaben zu erfüllen habe, und daß die Män¬
ner der deutschen Presse stolz und dankbar
seien, an dieser nationalen Aufgabe mitzu-
arbeitcn.

Im weiteren Verlauf seiner Rede erklärte
Neichsminister Dr . Goebbels, daß die Ach¬
tung vor der Meinung des andern auch dre
Pflicht des andern zur Achtung der Meinung
des Partners in sich berge. „Nur auf diese
Weise' , so erklärte Dr . Goebbels unter leb¬
hafter Zustimmung der in- und auslän¬
dischen Zuhörer , „kommen wir auf die
Dauer zu einem Weltpressefrieden,
der die Voraussetzung, zu einem politischen
Weltfrieden sein muß.'

Neichsminister Dr . Goebbels schloß mit
dem Wunsche, daß diese Olympiade in der.
Tat ein wahrhaftes Fest des Friedens sein!
möge, daß sie mithelfen möge, das Glück der
Völker zu fördern, der Wohlfahrt aller zu
dienen und eine Brücke zu bauen, auf der -
alle Nationen sich irgendwo begegnen.
„GswjeLhel-kti"von Staats wegen

Moskau. 31. Juli
Durch eine am 29. Juli im Kreml erlas¬

sene und von Kalinin  UnterzeichneteVer¬
ordnung wurde, einer amtlichen Mitteilung
zufolge, die Bezeichnung „Held der Sow¬
jetunion"  nunmehr gesetzlich festgelegt.
Der Titel „Held der Sowjetunion ' bildet
fortan die höchste Auszeichnung im Sowjet¬
staat und wird für persönliche oder kollektive
mit einer heldenhaften Tat verbundene Ver¬
dienste um den Staat vergeben.

Der Kampf
nrri deuGettevterr
R«« an »»« « »rl « »ssak»k«yte « ««
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„Schreikx-n?" Miller fuhr mit der Hand,
deren Größe Inge wieder staunend feststellte,
verächtlich durch die Luft, „schreiben, nee,
unser Betrieb ist modern aufgezogen . . .
ganz modern . . .'

„Ach wirklich?' Sie sah den Mann ge-
nauer an . War der nicht betrunken? Sie
überwand sich und trat noch einen Schritt
näher. Natürlich! Wenn das nicht Alkohol
war. dann nichts auf der Welt! Vielleicht
konnte sie ihn in dieser Verfassung zum
Sprechen bringen. „So modern sind Sie,
Herr Miller, haben wohl Fernsprecher, nicht
wahr?'

„Fernsprecher? Keine Sache, gar nichts!
Nee. wir machen das durch die Luft.' Er
blähte die Backen auf : „Fffft, durch die Luft!
Ohne Draht und so!'

Inge staunte ehrlich. „Sie werden doch
nicht sagen wollen, daß Sie eine Nadiosta-
lion hier haben . . .. daß Sie senden können,
Miller . . . das ist doch nicht möglich!"

Miller grinste und verlor dabei etwas die
Balance. „Nicht möglich? Doch . . . unser
Chef ist kein Waisenkind nich . . . der nich
. . . der versteht sein Geschäft, das kann
man wohl sagen . . . der schon . .

„Und bis Berlin senden Sie ? Allerhand,
großE , . . ,_

„Versteht sich. . . und alles ohne Draht !'
. . . Er schielte sie von der Seite an : „Aber
großartiger wäre, wenn man ohne Geld
einen Korn genehmigen könnte er
lachte grell auf. „daS wäre eine Erfindung,
Fräulein , großartig . . ."

Inge nahm von einem Tischchen schnell
ihre Handtasche auf, öffnete sie und reichte
Miller eine größere Banknote. „Ach, Herr
Miller, das wollte ich schon lange tun. Sie
haben wegen meiner doch viel Arbeit, nicht
wahr ? . . . Machen Sie sich damit doch einen
guten Abend . . ." Sie lachte mühsam. „Es
ist doch gewiß eine Wirtschaft in der Nähe?"

Miller sträubte sich erst, griff aber dann
gierig nach der Banknote und ließ sie schnell
verschwinden.

„Vielen Dank auch, Fräulein Jsserloh . . .
aber", er trat näher, „sagen Sie dem Chef
kein Wort nicht . . . sonst gibhs Krach für
uns beide . . . aber sehen Sie mal", er ver¬
drehte die Augen, die schon jetzt feucht schim¬
merten, „man ist nun eben mal ein Mensch
mit Durst, nich? Ach nee . . . Wirtschaft ist
da keine greifbar . . . leider, leider . . ."

„Aber das Schloßhotel Cobenzl muß doch
in der Näh« sein!"

Miller fuhr eine Sekunde hoch, sah Inge
blitzschnell und, wie ihr vorkam, mißtrauisch
an, sank dann aber wieder zusammen.

„Cobenzl . . . mir zu nobel . . . kein Ho¬
tel für unsereinen - - . und viel zu weit . . .
überhaupt . . ." er verzog den breiten Mund
mit den aufgeworfenen Lippen, „überhaupt
eine feine Gegend das . . . der reinste Ur-
wald . . . nichts wie Grün . . . Gemüse und
so . . . keine Gegend für Millernt . . . Na.
ich will mal gehen." Er lachte auf und sah
sie an . „Sie werden doch keine Dummheiten
machen, nich? Die Tiere draußen find keine
Lämmer nich, und das Weibsbild — ach
Gotte, da klappern selbst mir .die Zähne . .. »

ich danke auch schön . . . sagen Sie auch
nichts dem Weibsbild . . . Sie verstehen
schon . . ." Er zwinkerte mit einem Auge.
„Unser Geheimnis, nich? . . . Ja , ich danke
auch schön. . . großartig . . . werde in der
Kneipe . . . ausgerechnet Jägerhaus heißt
diese Kneipe . . . einen auf Ihre Gesundheit
trinken . . . kann man brauchen, Fräulein
Jsserloh . . . kann man brauchen, die Ge¬
sundheit hier in diesem Falle . . . so, und
nun will ich mal gehen . . ." Er rückte an
seiner Mütze. „. . . Ja . aber erst muß ich
mal sehen, was Sie geschrieben haben, muß
berichten . . . Quatsch . , . muß aber berich-
ten . . . der Chef ist ein ungemütlicher Bru¬
der . . . sehr ungemütlich, sage ich . . ."

Inge war über das, was sie erfahren
hatte, voll innerer Erregung. Das Schloß-
Hotel Covenzl war also doch in der Nähe,
außerdem eine Kneipe oder ein Gasthos. der
Jägerhaus hieß . . . weiter bestand äugen-
scheinlich auch eine Radioanlage, . . . lieber
Himmel, wenn es ihr gelänge, hinauszufun-
ken . . . wenn sie die Möglichkeit hätte , sich
bemerkbar zu machen . . . wenn . . . sie sah
auf den Mann . . . es gelingen würde, ihn
bei Laune zu halten, vielleicht zu bestechen. . .

„Ach, Miller, sind Sie mir nicht böse, aber
ich war noch nicht in Stimmung . . . ich
war etwas faul . . . ich werde mich aber
gewiß bessern. . . bestimmt . . . ich beginn«
morgen . . . ganz sicher morgen . .

Der Boxer schüttelte den Kopf. ^
„Schlimme Sache, Fräulein . . . sehr

schlimm. . . soll den Text funken . . . böse
Sache . . . der Chef wird uns wild werden
. . . sicher. . . aber hören Sie mal . . . Sie
haben mir 'ne Hypothek auf Stofs gegeben
. . ." Er lachte, „'ne nette, kleine Hypothek
. » . ich werde mal auch nicht in Stimmung
sein . . . ich werde den Laden schon fingern
. . ." Lr neigte sich vor. verlor dabei aber

fast das Gleichgewicht und mußte sich stützen.
„Ich werde mal die Funkerei zu Bruch gehen
lassen . . . kleine Störung markieren . . »
bis morgen . . . aber", er hob den Kopf,!
„morgen muß ich dann ran . . . nichts zu
machen, sonst rückt mir der Chef aus die
Bude . . ." ,

„Sicher, Herr Miller , ich danke Jhnenj
auch sehr." j

„Na, dann is gut. . . Wiedersehen . Fräu ->
lein Jsserloh . . . hat mich sehr gesrent . .
Wiedersehen . . . und sagen Sie der Ollem
nichts von der' Hypothek . . . bleibt . . ^
hahaha , unser Geheimnis . .

Heute konnte es Inge kaum erwarten , bis)
die Frau das Gedeck aufgeräumt und st«
mit dem üblichen Gebrumm, das sie noch
nicht enträtselt, das aber jedenfalls „Guten
Abend" heißen sollte, entfernt hatte , denn ste>
war zn dem Entschluß gekommen, die Fluch-
zu »vagen. !

Daß Miller heute fortgehen würde, war W>
gut wie sicher; dann war sie mit Mary und,
den Hunden allein ! „ ^ ._ .

Sie reckte die Arme, spannte sie langsam
an und fühlte die Muskeln; schwach und
kraftlos war sie nicht, und Furcht hatte sie
keine. Konnte sie die Frau überwältigen^
würde sie wohl auch mit den Hunden fertig,;
es war auch wahrscheinlich, baß sich im Vor¬
raum . wo Mary schlief, eine Waffe befand
. . . vielleicht ein Revolver . . . damit
konnte sie den Tieren entgegentreten, waren
sie scharf wie ihr Hannibal , war es freilich
auch dann keine leichte Aufgabe . . .

Aber mochte es sein wie immer: gewagt
mußte es werden! Sie konnte, jetzt war sie
dieser Meinung geworden, nicht untätig bler-
ben und warten , bis man sie holte . . . vas
war nicht Ke Art der Frauen von Jsier»j
loh . . . - - F̂ortsetzung folgt.»



^ Pforzheim, 31. Juli . Gestern mittag ^ 12
Uhr ist Musikdirektor Hermann Sonnet im
Krankenhaus in Heidelberg-Rohrbach gestor¬
ben. Die gesamte deutsche Sängerschaft ver¬
liert mit ihm einen der erfolgreichstendeut¬
schen Ehoröichter. Die Werke Sonncts , der
ein Sohn Pforzheims mar, sind meltberiihmt
geworden.

Herrenalb , 31. Juli . Das Hotel „Deutscher
Hof", das mit der Zeit von dem kürzlich ver¬
storbenen Adolf Hauber sen. zu einem statt¬
lichen Hotelanwesen ausgebaut wurde, ist im
Konkursverfahren verkauft und von Georg
Höglmaier aus Garmisch erworben worden.
Der neue Besitzer hat das Hotel bereits über¬
nommen.

Horb a. N., 31. Jnli . Der Donnerstag war
für die Horber ein Freudcntag . Die ganze
Stadt trug Flaggenschmuck. Die gesamte Ein¬
wohnerschaft war auf den Beinen, um An¬
teil zu nehmen an dem feierlichen Einzug
des MG -Vataillons in seine neue Garnison.

Gechiugen, 31. Juli . An den Ortsstraßen
werden zur Zeit Messungen für einen neuen
Ortsplan vorgenommen. — Die ersten Som¬
mergäste sind eingetroffen. — Da eine
Scharlacherkrankung vorkam, wurden Ver-
hütungsmaßnahmen durchgeführt.

Die Mindestgröße der Sagdbezirke
Mit Genehmigung des Reichsjägermeisters

hat der Landeslägermeister für das Land
Württemberg folgendes angeordnet:

Die Mindest grüße der Jagdbe¬
zirke  betrug nach der Ueberleitungsverord-
nung des Württ . Staatsministeriums vom
27. Dezember 1934 beim Inkrafttreten des
NJG . für Eibenjagdbezirke 75 Hektar, für
gem. Jagdbezirke 250 Hektar. Jagdbezirke
von geringerer Größe waren deshalb auf
1. April 1935 aufzulösen und einem anderen
Jagdbezirk anzugliedern.

Für die Neubildung von Eigenjagdbezirken
wurde mit Wirkung vom 1. Oktober 1935
ab die Min de st große auf 125 Hekt-
a r festgesetzt.

Für die Neubildung von gem. Jagdbezir¬
ken verbleibt es bei der durch die Ileberlei-
tungsverordnung festgesetzten Mindestgröße
von 250 Hektar.

Für den Württ . Schwarzwald und fein
Vorland sowie für das Württ . Allgäu wird
die Mindestgröße für neuzubildende Eigen¬
jagdbezirke und gem. Jagdbezirke auf 300
Hektar festgestellt.

Mr fahrt mlt nach Berltn?
' Billige Verivaltungssonderziige

zu den Olympischen Spielen
Die Neichsbahndirektion wird zu den

OlympischenSpielen und zur Deutschland-
Ausstellung in Berlin Verwaltungssonder¬
züge mit 60 Prozent Fahrpreis¬
ermäßigung von Stuttgart  Hbf.
nach Berlin und zurück ausführen . Für
etwaige Anschlußfahrten bis 100 Kilometer
zur Erreichung eines Einsteigebahnhofs der
Sonderzüge wird gleichfalls 60 Prozent
Fahrpreisermäßigung gewährt. Die Züge

fahren am 2., 6.,' 8.,' 11. und 13. August in
Stuttgart Hbf. um 18.45 Uhr nach Berlin
ab; Rückfahrt von Berlin nach Stuttgart
Hbf. am 5., 9., 12., 15. und 17. August. Sie
führen die 2. und 3. Wagenklasse und halten
unterwegs in Bietigheim, Hellbraun Hbf.,
Osterburken, Lauda, , Würzburg Hbf. und
Schweinfurt Hbf., auf der Hinfahrt zum Ein¬
steigen, auf der Rückfahrt zum Ausstcigen.
Die Sonderzuaskarten werden von den Ein-

steigebahnhpfen ohne jeden Zuschlag und
von den MEN.-Büros abgegeben. Für Hin-
und Rückfahrt wird je eine besondere Karte
ausgegeben, wobei der Reisende die Sonder¬
züge wählen kann. Es darf aber nur der
einmal gewählte Sonderzug sowohl für die
Hinfahrt , wie für die Rückfahrt benützt wer¬
den. Eintrittskarten für die olympischen Ver¬
anstaltungen geben die Vertretungen des
Nordd. Lloyd aus.
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Olz-mpis-dvdonkprsxunA. Im Rivvsriisbmen mit dem Organisstionskomikoe kur dis
XI. Olympiade bst dis öaz-sriscbo Ltaatsmünks imok Rntvürksa von Rildlmusr
Xsrl Rot !>, Kiivsbsn, eins Londorpräguiig susgekübrt, dis dem olz-mpisvbea Oo-
dsliksn Asvidmsi ist. vis RröZung 2sigt suk der Vordsrseito sine Siegesgöttin mit
dem VordosrLivsig, nuk äer Rileksoits die Olz-mgiscbs (Hocke. In ibrer künstieri-
sobon Vestaltnng bietet diese kistorisob bedeutsame Ausgabe ein vürdiges und

vsrtvollss Andenken an das sportliebe Rrisdensksst des lab res 1936.

Hinweis auf Parteizugehörigkeit
z« Werbezwecken unzulässig

Verschiedentlichbitten Unternehmer unter
ausdrücklichem Hinweis auf ihre Eigenschaft
als alter und verdienter Parteigenosse um
Berücksichtigung ihrer Firma bei Auftrags¬
erteilung . Der Werberat der deutschen Wirt¬
schaft beanstandet diese Form der Werbung.
Die Wirtschaftswerbung soll grundsätzlich frei
sein von Hinweisen ans die Zugehörigkeit zur
Partei oder zu einer Parteiorganisation.
Stach den Richtlinie» der 2. Bkm. (Ziffer 6)
des Wcrberates vom 1. Nov. 1933 sowie der
7. Bkm. vom 31. März 1934 darf die Wirt¬
schaftswerbung das sittliche Empfinden des
deutschen Volkes, insbesondere sein vaterlän¬
disches Fühlen und Wollen, nicht verletzen;
sie hat in Ausdruck und Gesinnung deutsch zu
sein. Auch ist eine mißbräuchliche Verquickung
der Werbung mit der wirtschaftlichen und
obrigkeitlichen Tätigkeit staatlicher und kom¬
munaler Stellen sowie öffentlich- rechtlicher
Körperschaften nicht statthaft.

Danach ist auch ein Hinweis auf die NS.
DAP . oder auf die Zugehörigkeit zu ihr bei
der Wirtschaftswerbung unzulässig.  Ver¬
suche der Verquickung von Wirtschaftswer¬
bung mit Zielen oder Aufgaben von Partei
und Staat entspringen zumeist eigensüchtigen
Beweggründen. Vor der Nebernahme der
Staatsführung durch den Nationalsozialis-

muß bedeutete cs neben persönlichem Mut
das Eingehen eines wirtschaftlichen Risikos,
wenn jemand sich als Mitglied der NSDAP,
bezeichnete. Es war daher angesichts der ge¬
schäftlichen Schädigungen, die das Bekenntnis
zur NSDAP , zur Folge hatte, angebracht, an
die Solidarität der Parteigenoffen zu apellie-
ren. Diese Verhältnisse haben sich jedoch mit
der Machtübernahme grundlegend geändert.

Es geht auch nicht an, daß ein Unterneh¬
mer Leitsätze der Parteiführung bei seiner
Wirtschaftswerbung benutzt, um seinen Kun¬
den gegenüber als ein besonders guter Na¬
tionalsozialist zu erscheinen und dadurch zu
seinem eigenen geschäftlichen Vorteil für sich
Stimmung zu machen. Der ehrbare
Kaufmann sucht allein durch die
Güte seiner Ware zu überzeugen.

Ein neuer Transport von rund 3Ü0 Deut¬
schen, 2VV Italienern und 1VV Spaniern traf
mit dem italienischen Lazarettschiff „Urania"
ans Spanien in Genua ein.

Der Sender von Granada meldet, daß diese
Stadt am Freitag von zwei Flugzeugen der
Madrider Regierung mit Bomben belegt wor¬
den sei.

Der Kommandant des Forts Loyola, Gene¬
ral Carrasco , der sich der Militärgruppe an¬
geschloffen hatte, sowie 2V höhere Offiziere
sind, wie von zuverlässiger Seite verkantet,

von der marxistischen Miliz erschossen wor¬
den. General Earrasco war früher Go'--"er-
nenr von San Sebastian.

Auf Befehl des Hauptquartiers der Mili-
tärgruppe in Burgos sollen sämtliche svani-
scheu Botschafter, Gesandte« und sonoren
Missionschefs im Auslande ihrer Post ent¬
hoben worden sein.

Wie ans Algier gemeldet wird, sind dort die
Angestellten mehrerer Banken in den Streik
getreten und haben die Banken besetzt.

Vichmärkte. Lconberg: Milchkühe 490—670,
Kalbinnen 520—640, Rinder 170—250 M. —
Marbach: Kühe 300—500, Kalbinnen 420 bit -
580, Jungrinder 200—310 M. — Mühlackers
Kühe 540—600, Kalbinnen 500—580, Klein¬
vieh 200—360 M.

Schweinemärkte. Künzelsau: Milchschweine
16—27 Mark. — Leonberg: Milchschweine 2R
bis 28, Läufer 40—50 M. — Mühlacker:
Milchschwcine 22—30 M. — Schömberg:
Milchschweine 16—22 M.

Fruchtpreise. Erolzheim: Weizen 10.50, Din-
kel8.10, Hafer 8.50 M. — Wangen i. A.: Rog¬
gen 8.80—9.20, Gerste 8.80—9.20, Haber 8.15
bis 8.75 Mark.
Preise der deuWen Frühkartoffeln

Der Vorsitzende der Hauptvereinigung
der deutschen Kartoffclwirtschaft hat für
deutsche Speisefrühkartoffeln folgende Er¬
zeugerpreise je 50 Kilogramm festgesetzt. An¬
lieferungstag : 31. 7. 36 für weiße, rote,
blaue Sorten mindestens 3.15 RM., jedoch
nicht mehr als 3.65, für runde gelbe Sorten
mindestens 3.55, jedoch nicht mehr als 4.05,
für lange gelbe Sorten mindestens 3.95,
jedoch nicht mehr als 4.45; Unlieferungstag
1. 8. 36: für weiße, rote, blaue Sorten min¬
destens 3.10, jedoch nicht mehr als 3.60, für
runde gelbe Sorten mindestens 3.50, jedoch
nicht mehr als 4.00, für lange gelbe Sorten
mindestens 3.90, jedoch nicht mehr als 4.40;
Anlieferungstag 3. 8. 36: für weiße, rote
und blaue Sorten mindestens 3.05, jedoch
nicht mehr als 3.55, für runde gelbe Sorten
mindestens 3.45, jedoch nicht mehr als 3.95,
für lange gelbe Sorten mindestens 3.85,
ledoch nicht mehr als 4.35; Anlieferungstag
4. 8. 36: für Weiße, rote, blaue Sorten min- ,
bestens 3.00, jedoch nicht mehr als 3.50, für '
runde gelbe Sorten mindestens 3.40. jedoch
nicht mehr als 3.90, lange gelbe Sorten
mindestens 3.80, jedoch nicht mehr als 4.30;
Anlieferungstag 5. 8. 36: für weiße, rote
und blaue Sorten mindestens 2.95, jedoch
nicht mehr als 3.45, für runde gelbe Sorten
mindestens 3.35, jedoch nicht mehr als 3.85,
für lange gelbe Sorten mindestens 3.75,
jedoch nicht mehr als 4.25; Anlieferungstag
6. 8. 36: für meiste, rote und blaue Sorten
mindestens 2.90, ledoch nicht mehr als 3.40,
runde gelbe Sorten mindestens 3.30, jedoch
nicht mehr als 3.80, lange gelbe Sorten min.
bestens 3.70, jedoch nicht mehr als 4.20.
Diese Preise gelten für das ganze Reichs¬
gebiet außer Rheinland und Westfalen.
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Vermählte

1. August 1936

Lbbeussn
Kottenburg a-dl.

Geübte

Kettlerinnen
für Heimarbeit werden gesucht von

Christ. Lud. Wagner

Tüchtige, ledige

Baufchlosser und Schlosser
welche mit Blecharbeiten vertraut sind, zum sofortigen oder
baldigen Eintritt für Betrieb am Bodensee gesucht.
Angebote mit Zeugnisabschriften erbeten unterW. L. 8069
an Ala-Anzeigen A.G., Stuttgart.

Vir rwlurn um
liniere ü/llttverel
iivükisilerei
befindet sieb ob 1.August
Sllklitrnke 19
»WerLllennir

Alleinstehendes Fräulein sucht
1 große» oder 2 kleiner«

Zimmer mit Me
in freier Lage zu mieten.

Angebote unter3 . M. 226 an
die Geschäftsstelle dd. Bl.

keto-llrogerie Semüorkk
Gut möbliertes

Zimmer
sonnig und ruhig, sosort »der
später zu vermiet««.

Von wem, sagt die Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

Von äsr ^ o^ E ^ 's. *

t-i« r-» 1» tl» e'r U-or - dsok L Q «» . inao >»r» 6t

Istisiid siil8ee
kkison« klüoutsokoaSekMsa

rinä ftotsonsui 6»ui»odvmkexloaf

VomMÄugud lkmduiy o» KU S17.-
«mrccklioKictittodl umlVmrpilmgmg

2 äsrdHlriillklii» Weine«,
esrli ileei Oneel. itiniU» eilt

iteii ItlMzcden iirela
vom 27. August bi» 1S. 8«pt»md«
vom 17. Ssptmmdoedi» 10. vklot«
vom 12. Vttvdor di» 30. (Xttobok

f»lvproi»« sd 3SQ.—
k» >»i»t »ied gut mitö«u Lotust« 6«
6Ill»Ul»8-LMk«ltttIIIk

Vertretung in Lalv:
Lrnst pieikier, 8sdstr .11

W»

Im Verbs»« » rum Lrkois
bedingen die Anzeigen die niedrigsten Geschäftsun¬
kosten, dazu noch Unkosten, die von vornherein eine
rentable Geldanlage garantieren.

2 jüngere

Küfer
zum sofortigen Eintritt bei Dauer-
befchäftigung sucht

Richard Weiß.
Welngroßhandlung, Hirsau

Junges Ehepaar sucht freund¬
liche, sonnige

2-Zimmer»
Wohnung

Angebote unterA. L. 226 an
die Geschäftsstelled». Blatte».

wird nur durch die von mir ange-
wandte,einzig sichereMethodeunter
Garantie für immer mit der Wurzel
schmerzlos entfernt ohne Messer
Pulver und Lreme.

Lina Bott
Bin jeden erstenu. dritten Diens¬
tag im Monat in Ealw, Badstr. 42
part. Sprechstunde von9—18 Uhr
durchgehend.

kaufte er nocb beute eins

IdLtsLs
klektro-Vkoseiimarcklns
2u ksbsn indsnk ^scbgescbSiten

Hirsau
In unserem Landhause, UHIand-

straße 127, haben wir eine schöne

3-Zimmer»
Wohnung

mit Wintergarten und reicht. Zu¬
behör sosoü zu vermieten.

<8. Terber, Preßspänefabrlk
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Inl . Ksgt . 13 . koitung : Odsrmusik-
msistsr Sokmicit , t.uci>vigsdurg.

nsokm . V-8 —7 Ukr im Kurs » » !
sdsnds 8 '/,—12Ukr Ko merk uoä l ' aoL

Olsnstsx , 4 . XiiAust
sdsnds 3 '/« Ukr 6sst »plel de»

1>uude »Irurtti « ut « ro Vildkull

„Vetkor sus Oiozsscks " .

«UttvokL , 5 . XuFu,t
Lbsncis 8 ' /, U>15 Luster ^ beuä

von Stuttzsrter Künstlern
ksitung uncl Xnsags : O . Stüoksr

kr « it » s , 7 . ^ uzust kilinvortülirunz lni Kurs » » ! »
^Kirgciion in ßiscllbars Parten " .
6 Ukr dugsnd -VorstsIIung,
8 ' /, 0111°Vorführung t . ^ rwsokssns

8sn »stsz , 8 . Xuxiist
sbsnds 6 '/, —12 Ukr l ' sULSlrvuä Iin Kursuni.

rkj Ûcl » Vor - u . XnekinittnSsIlonrerte

Lkselt . Korvervsitonzf

!ominer-!c!iIiiü-!1erHouk
Wissen 8ie , vss das bedeutet , meine
Herren ? Oss beiüt : detrt linden 8ie
bei Otto Vu1d « clr « r , kiuL »tr . 17
(gegenüberpsIsst -Xakkee) « le ^ unt«
Flott « ^ nullzz « nnkl ltläntel in
reicker Xusvskl in »elir I»«r » b-
^ «»« ttt « nPreisen . Osrum nicbt

lenze überlegen — scbneil ru

Lübrendes 8peri » Iksu » lür
Herren - und Xnsdenkteidung

Lkorrkeiur
Lmstt . 17 zeg . Pulust -Kukkee

V̂sr bringt rlsr
neue üuck

von ^ ugurt I . smmket

--vre/
Da - Buch enthält ein Hundert und eln
Dutzend Kurzgeschichten In 10 Kapiteln und
zum Schluß die „Worte der Gegenwart ".
Schwaben unter sich / Schwabenstreiche
landauf landab / Volkstümliche Gestalten /
Winkerstubengeschichten / Amtleute und
Schultheißen / Wlngerter und Beizer /
Philosophen, Magister , Dichter und Dok¬
toren / Vom lieben Ehestand / Da - Ka¬
pitel von der schwäbischen Grobheit / Srltz
und Witz.

So ist da- Buch nicht nur ein wertvolle-
dichterisches Werk, sondern eln deutsche»
Volksbuch im rechten Sinne de- Worte».

Vn Leinen RM . 4.50

^iemannsn-Verlsg
lüdingsn s . kl.

MMikÜieWWM -WW

^Uektsillelev««t.»ok.ksl«
kin kilm , äen 8ie nickt versäumen «iürieni

„Der ksvorlt»er«slserlu"
Oer tierrensromsn eines jungen Osrdeolkiriers , den ein
Oerückt rum Favoriten der sllmScktigen 2 »nn mscbt und
der durck seine Xübnkeit und Lntrcklossenkeit rum
petter seiner tlerrsckerin vird.

Herrliclie Diider , glänreods Darsielluvg , meirter-
lialte kegle , vondervolle ätusik rovio «Ine
Prunksusststtunz xroürüxixrter Xrt.

varsteller:  Olga Isckeckovs , Irude ätnrien , Will)' Llcli-
berger , Xdele Landrock u. v. m.

Vorlülirunxon : 8amstsg abend 8' " Ulir, 8onntsz mittag 3' °,
8onntag abend 8" Utir.

vr . pkeNrücker
venÄrt

0 en« 5l irodler
verresst

Me Kkiegerkllmttlidschast Hslzbrmn
hält am Sonntag , 2. August ihr alljährliches

Preisschietzen
ab . Geschossen wird von 8 Uhr ab.
Hiezu werden Freunde und Schützen herzlich eingeladen.

1. Preis Wert RM . 18.— Der Kameradschastsführer.

Schützenkameradfchaft Altburg^
Sonntag , 2. August 1936

MtzesEhreWibelWetzen
Beginn 13 Ahr

Lützenhardt , den 31. Juli 1936.

Todes - Anzeige

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meine
innigstgeliebte Gattin , unsere treubesorgte Mutter,
Großmutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Katharina Bürkle
geb . Rentschler

nach geduldig ertragenem schweren Leiden im
Alter von 63 Jahren in die ewige Heimat abzurusen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Satte : Johannes Bürkle.

Die Beerdigung findet am Sonntag , den 2. August,
mittags 2 Uhr in Sommenhardt statt.

Bad Liebenzell , den 1. August 1936.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Heim gange unserer lieben Mutter , Tante und Großmutter

Ns«Pauliuc Herrgott
Serichtsnotarswitwe

danken wir hierdurch Allen hrrzlichst.

Die Hinterbliebene«.

l/mprs - ksoer
01 » 3c »,I,, « r tllr 1,3 « >
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^ SoI>»io« m-«,k,mitfk »il» oIll .kSoIk»ki»«, ->» a»p8elitkl,»k,/>n»o>ill»8>l^ <«,piimp», ^

«,kkr »u» u. U«kk»Nk»lI A
g N»il,i8o6,k . 0 »io«0k»-
L «rlllieil : ScI» »I»,, »I». ,8eIi,,i, ^ »« ,I.
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6 kkill « c 5«. Ueimmislenlr. 14
» LoiiooU», V»k»,ml », pki>»«»

- » IN, Il»«» Ioi ma sntoril » » —

Wegen Erkrankung wird sür so-
fort ein jüngerer

Bursche
für Sartenarbeit und Besor¬
gung der Kleintiere gesucht.
Srholungshei « Ludwigsburg

Bad Liebenzell

Verkaufereits-eil Ll-Ssethnd
(Rüde ) 2 ' / , Jahre alt , äußerst wach'
sam. Gg . « au . Lalmühle

Lurort Hirsau
Sonntag , 2 . August , sbsncls 9 Ukr

Feuerwerk
in risn Xuranlagsn
snsoblisösncl rsur « ti »Iuz «i» im XursasI

l 'ügüob (ausgsnommsn Montags)
von 4 —6 und 8 —11 Ubr sSamgtsg 8 —12 Okr)
Konrert  mitr » i» L im Xurssal

2um Sssuob srgskt lrsunciiioks Linlaklung
Di « Kurv « ruk » Ituuz

Aurbotsl»Aloster«lrssll'
dscisn Lonntag ab 3 LIbr

konrsrl um >Vsnr
d-

Mi - ;

pforrkeim . Leks ä » vtrgsr
unel NIumensIrsSS

^ M M» Deutsch . Rot . Kreuz
Sanitätskol . Calw.

Heute nachmittag in
MpMIl der Zeit von 4 —6 Ähr

kommen sämtliche
Kameraden vomZug
Ealw ins Lokal

^ zwecks Reu -Eintra-
gung in die Kartei.

Ts darf keiner fehlen!
Der Kolonnenführer:

Kirchherr
Der Sanitätshalbzug Bad Teinach
tritt am Sonntag um 8.30 Uhr,
der Halbzug Neubulach 10.30 Uhr
je beim Halbzugführer an.

Suslsv Sfaun
iiöln -öerlili -ZkuUasrt -iismdur ci

Vertreter:

V,,.

LdsrUurck Ohnzr « u >» «ch
psrbenksndiung .bieubulacll
(lei . 8 - d leinsck 162)

Xu, dem labslt der
osuesteo  Kummer;
^bllt »lebten " eloe

6e »edledr,tül « daog
Die l>elde » uod preu

de» de» pegkeuer,
v » « lrd , og»r die

Weile krumm
„giimpker " lo 2lrll
»blar Jude » bade» 2u
lrllll"

gvkllckkelt
l»l »lebt Wursebl

kellglooskomSnpsibl«

ktnreipeai » 1L psannig

Kein

-iiüjlnei 'LUye

!^ LöLN )ök »t
pftLrter

bedevobl gegen itübnersugea und
itornksut . öleckdose (8 Pilaster)
68 psg., in Xpotkeken u. Orogerien. »
8icker ru Kaden: „ . >
Drogerie Lsrl Derasdorkk, la 6s4 )
I-Iedenreil : Drog . W. X. Nimperivk >
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